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Beim Ablauf des 2ten Quar 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Au 
nach Anfang des laufenden Vierteljahres eehre 
AZur Bequemlichkeit des hieſigen 9 >; 


mann Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 3tes 


Poſen, den 15. Juni 1853 


Zn balt. 


Dentfhland. Berlin (Hofnachrichten d. neue Franzöſ. Geſandte; 
Oskar v. here b. DE Arn hi Sonntagen); Köln (Sänger⸗ 
Zug nach Lüttich)? Trier . * di), Oldenburg (Pferdemarkt); 
Leipzig (Deputation en (Unterfud Prinz Albert); Kaſſel (Berur: 
heilung Appel'e) Agen ( uchung geg. katholiſche Geiſtliche). 

Deſter reich ⸗ red d. cen in d. oriental. Frage). 

raukreich. — . orientaliſche Angelegenheit). 
uglaud. Lenden (Ardeits⸗Einſtellungen; Erfolge d. Rölner Män⸗ 


rg 
nergeſang, Bereit Feen 
Türkei (Mähern d. Franzöſ. e 
.. Voſen; 3 und Engl. Flotte) 
Mu ſterung Pelniſcher Zeitungen. 
„ Eirque olympique. N 
u Handelsbericht. 
„Feuilleton. Madame du Titre. 
Anzeigen. 
Potsdam, den 11. Juni. Seine Majeftät der König 
ſind nach Freienwalde gereiſt. 
Potsdam, den 12. Juni. Seine Majeſtät der König 
find von Freienwalde und Ihre Majeſtät die Königin von Pill- 
nitz auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 


Berlin, den 14. Juni. Seine Majeftät der König haben den 
Erzherzögen von Oeſterreich, Joſeph, Eruft, Rayner und Karl 
Ludwig, Kaiſerlichen Hoheiten, ſo wie Sr. Hoheit dem Kalſerlich 
Deſterreſchiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Herzog Alerander von 
‚Würtemberg den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleiten geruht. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Pre⸗ 

vier » Lieutenant Weniger des Sten Artillerie Regiments, Lehrer an 
der Dioviſionsſchule des ten Armee Corps zu Glogau, und dem Vikar 
Tänbenſel zu Bochold im Kreiſe Borken, den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe; jo wie dem Poſt-Condukteur Steineke in Erfurt, das 
mage e hen; a en bie Wahl des bie- 

> . } 2 ri 1 h 
0 ayhau ac, Be e 
von Ober⸗Schleſien für den Zeitraum von Johannis 1853 bis dahin 
1859 zu beſtätigen; und den bisherigen Oberlehrer an dem katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium zu Köln, Wilhelm Nattmann, zum Direktor 
des Gymnasiums zu Emmerich zu ernennen. 


Benda, Geheimer Rechnungsrath und erſter Kaſſirer, iſt auf 
feinen Wunſch in 1 Wagen ne nde v. Bis 
dekind, Buchhalter und Rechnungsrath, zum Ober⸗Buchhalter, A lt, 
zweiter Kaſſirer, zum erſten Kaſſirer, v. Hertzber g. Kaſſen⸗ Sekretär, 
zum Buchhalter, Wilcke, Kaſſendiener, zum Kaſſirer⸗Aſſiſtenten, Ul⸗ 
rich Milltalk Anwärter, zum Kaſſen⸗Sekretair. Geſtorben ift: 
Joachim, Kaſſen⸗Sekretair; — ſaͤmmtlich bei der General⸗Staatskaſſe. 


Ihre Durchlauchten die Prinzen Emanuel und Juſtus von 
Crop, find von Bruſſel; der Miniſter⸗Reſident am Großherzoglich 
Heſſiſchen Hoſe, Freiherr von Canitz und Dallwitz, iſt von 
Darmſtadt hier angekommen. 

„Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt ge⸗ 
ſtern nach Dresden; Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen-Koburg⸗ 
Gothaſche Staats⸗Miniſter, von Seebach, iſt nach Hannover; der 
wirkliche Geh. Ober⸗Finanzrath und Direktor der Abtheilung für Dos 
mainen und Forſten im Finanz⸗Miniſterium, Dr. Thoma, iſt nach 
der Provinz Preußen abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 10. Juni. Es find wieder 103 potitiſche Verur⸗ 


Madame du Titre. 
(Eine Berliner Erinnerung) 


Der nahende Wollmarkt laßt ſchon jetzt! hochbeladene 1 uku 
Straßen der Reſidenz erblicken, die als Vorläufer des Pre oe &s find 
MO Wehen in Kurzem die Platze Berlins überſchwemmen du Tee 0 
jetzt ee 2 Jahre verfloſſen, ſeit eine ältliche, aber elegante ee hoch 
von einem Jüngeren Herrn geführt wurde, beim Anblick eines une u Ste 
aufgeftavelien Wagens, an ihren Begleiter die Frage richtete; en liebe 
mir, Herr Schwiegerſohn, was is des uf die Wagens?“ — „Wolle, doch 
chwiegermama antwortelt der Gefragte. Die Dame wiede Felge 77 
befremdet, das Haupt ſchünelnd, noch einigemal die Frage; was Mo 
ſei, war ibr unbekannt. — erſt als ihr im reinſten Berliner Deutſch das 
Wort „Wulle“ 97 Wunde, fand fie ſich befriedigt und ſchalt den 
Sahwicg die hi Sens wit gleich beim rechten Be Ber 
nannt. — + Madame du Titre. In den Plandereie 
älterer Berliner * ic ae ee noch bisweilen auf, aber immer 
dichter und dichter liche Berliner ie des Bergeſſenwerdens auch 
über dies han af von Mund zu Ge Shakeſpear ſcher Humor 
in vielen Anekdoten einſt nn wir, wie ſcho ging. Lüften wir ein we⸗ 
nig jenen Schleier und führen er — Made früher, abermals eine ältere 
Gelebrität in die Erinnerung zurue une dr N Titre gehörte durch 
Heiralh mit einem reichen Geſchäftsmann Franzöſiſchen Colonie an, 
— wir haben fie nur noch als Witwe gekannt, — war aber der echte Ty⸗ 
pus einer Berliner Bürgerin. Sie war eine ſehr reiche Frau; die Ver⸗ 
heirathung ihrer beiden, gleich ihr, hochgeachteten Töchter mit dem Baron 
G. und dem berühmten Banquier B., brachte ſie in Verbindung mit der 
hohen Geſellſchaft der Reſidenz, und felbit unſer hochſeliger Königlicher 
Herr war ein „guter Bekannter“ der alten Dame, in deren Charakter vor⸗ 


H m re: 


tals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., 
nahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen 
eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 

Publikums werden auch die Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Kaufmann 
Quartal annehmen, und die Zeitung ſchon den Abend vorher von 37 Uhr an ausgeben. 
Die Zeitungs-Expedition von 


— 


Mittwoch den 15. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 


heilte, gröͤßtentheils Handwerker und Landleute, begnadigt worden. 
Man giebt die Zahl der dieſer Tage Verhaſteten auf 80 an. 

Paris, den II. Juni. Der „Moniteur“ erklärt das Gerücht 
einer bevorſtehenden Auflöfung der National⸗Garde für eine böswil⸗ 
lige Erfindung. ; 

Telegraphiſche Korreiponden; des Berl. Büreaus. 

Trieſt, den 10. Juni. Se. Majeſtät der König von Baiern iſt 
geſtern auf dem Dampfer „die Seemöve“ von Venedig hier eingetrof⸗ 
fen und Abends nach Wien über Laibach abgereiſt. 

Livorno, Der Englifche Jugenieur Opner, Direktor der Leo⸗ 
pold⸗Eiſenbahn, iſt wegen der Falſchung von 100 Aktien a 1000 
Lire flüchtig geworden. 

Genua, den 8. Juni. Ungeachtet des anhaltenden Regenwet⸗ 
ters ſind doch die früheren Beſorgniſſe wegen der Seidenzucht ver⸗ 
ſchwunden. 

Udine, den 9. Juni. Die Seidenraupenzucht hat guten Fort⸗ 
gang, die Saaten ſtehen vortrefflich. 


Deutſchbland. 

(Berlin, den 13. Juni. Se. Majeſtät der König kehrte 
geſtern Abend 7 Uhr von ſeiner Reiſe nach Freienwalde auf der Stet⸗ 
tiner Bahn nach Berlin zurück, begab ſich aber unverzüglich nach dem 
Anhaltſchen Bahnhof und empfing hier ſeine hohe Gemahlin, welche 
gleichzeitig vom Schloſſe Pillnitz eingetroffen. Ihre Majeſtaͤten bega⸗ 
ben ſich alsbald mittelſt Separattrains nach Potsdam. Morgen Vor⸗ 
mittag reiſt des Königs Majeſtät nach Weimar ab, um den Großher⸗ 
zog zu ſeinem 25jährigen Regierungs⸗Jubiläum zu beglückwünſchen. 
Se. Majeftät hat den Weg über Magdeburg gewählt und beſteigt den 
Extrazug auf der Wildpark⸗Station. Schon am Mittwoch wird der 
König von Weimar, wo er, wie ich höre, unerwartet zur Feier er⸗ 
ſcheint, nach Sansſonci zurückkehren. Heute gab Se. Majeſtät der 
König ein Diner. Mehrere Perſonen waren mit einer Einladung be⸗ 
«bet, n R 2892 nh N i Generale v. Gerlach, 
Sachſen, v. Wibleben, Für Wadlersn . 7 
Miniſterpräſident v. Manteuffel, welcher um 12 Uhr Mittags mit 


feiner Gemahlin nach Potsdam gefahren war und Sr. Majeſtaͤt dem 
König Vortrag gehalten hatte, wurde zur K. Tafel gezogen. 

Die Erzherzogin Sophie von Oeſterreich wird, wie ich höre, ſpä⸗ 
teſtens nächſten Freitag am K. Hoflager in Sansſouci erwartet. Zu⸗ 
ee die hohe Reiſende noch der Herzogin von Sagan einen 

Der an Stelle des Herrn v. Varennes neu ernannte Franzöſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis de Mouſtier, eine intereſſante 
Perſönlichkeit, iſt heute Mittag 1 Uhr mit dem Kölner Zuge aus Paris 


bier eingetroffen. Mit ihm kam gleichzeitig hier an der General-Adju⸗ 
tant des Kaiſers von Rußland und Chef des Ruſſ. Genie = Wefeng, 
Baron v. Jomini. Dem Vernehmen nach geht derfelbe ohne Auf— 
enthalt nach St. Petersburg zurück. a 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingyh hat ſich in Begleitung 
des Geh. Ober-Finanzraths Stünzner nach der Tucheler Haide 
begeben, um die daſelbſt ausgeführten Meliorationen zu beſichtigen. 
Auch der Stadt Danzig hat der Miniſter einen Beſuch zugedacht. 

Oskar v. Redwitz, der jetzt hier anweſende Dichter der Ama⸗ 
ranth, erfahrt in allen Kreiſen große Aufmerkſamkeit. In voriger 
Woche hatte ihn bereits der König mit A. e. Humboldt und dem 
Oeſterreichiſchen Geſandten, dem Grafen v. Thun, zur Tafel gezogen. 
Am Sonnabend erſchien er mit dem Grafen Thun im Schauſpielhauſe 
und wohnte dort der erſten Aufführung der „Lady Tartüffe,“ im Koͤ⸗ 
nigsſtädtiſchen Theater iſt dies Stück ſchon oft und mit Erfolg geges 
ben, — bei. 


r Zeitung. 


m —— 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Start 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 24 jgr. pi. 
Inſertlonsgebühren 
1 ſgr. Z pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1853. 


auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Präuumera⸗ 


Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
Moritz Löwenthal, Wülhelms⸗Platz Nr. 10., Kaufe 


1 


W. Decker & Comp. 


— In Berlin wird wieder gegen die dort ftattfindenden Mor⸗ 
gen-Konzerte am Sonntage geciſert. Die „Zeit“ bringt in Bezug 
hierauf ein Citat aus den Aeußerungen des hochſeligen Königs, das 
wit in des Biſchofs Eylert Lebensgeſchichte des verewigten Monarchen 
finden. Als man nämlich den Monarchen anging, dieſe Morgen⸗Mu⸗ 
ſiken nicht mehr geſtatten zu wollen, antwortete der König: „Am Abend 
oder Morgen — iſt daſſelbe! Im Gegentheil: wenn der Menſch friſch 
iſt, wirkt eine ſchöne Muſik im Freien und unter Bäumen, und wenn 
der Himmel heiter und noch alles ruhig iſt, wohlthätig und religiös 
auf den Menſchen. Sind viele Gegenvorſiellungen, auch von würdi⸗ 
gen Geiſtlichen, eingekommen: haben mich aber nicht überzeugen kön⸗ 
nen. Eben ſo iſt's mir mit den Schriften gegangen, die gegen das 
Theater geſchrieben ſind. Ja, es hat ein Mann aus Elberfeld an mich 
geſchrieben und mich, da ich ein Chriſt wäre, ums Himmels willen 
gebeten, nicht mehr in die Komödie zu gehen, um nicht Schaden an 
der Seele zu nehmen. Der ehrliche Mann meint's gut. Habe das 
Schreiben Witzleben gegeben und ihm geſagt, was er in meinem Na⸗ 
men höflich antworten ſoll. Die Menſchen ſind erſchrecklich einſeitig, 
und Berlin iſt kein Krahwinkel.“ 

Köln, den Li. Juni. Heute um 5 Uhr mit dem Abendzuge 
reiſte Herr Lehrer und Muſik⸗Direktor W. Herr mit dreißig Sängern 
vom Bürger- und Handwerker-Geſangvereine zu dem von der Commu⸗ 
nal⸗Behörde und dem Feſt⸗Comite der Stadt Lüttich eingeladenen 
Geſangfeſte und Geſang-Wettſtreite. (Köln. Itg.) 

Trier, den 10. Juni. Die „S. u. Moſel⸗Ztg.“ kann aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichern, daß die Reiſe des Biſchofs Dr. Arnoldi 
nach Rom, jo wie ſein Aufenthalt in dieſer Stadt außer aller Ver: 
bindung mit dem von ihm publizirten päpftlichen Breve in Betreff der 
gemiſchten Ehe ſtehe. 

Oldenburg, den 8. Juni. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
und unter einem ungewöhnlich großen Zudrang von Fremden ward 
der Medardusmarkt, einer der berühmteſten Pferdemärkte im nördli⸗ 
chen Deutſchland, hier abgehalten. Obſchon die Bedeutung der Ol⸗ 
denburger Pferdemärkte abgenommen hat, ſeitdem die Verbeſſerung 
der innern Kommunikationsmittel den Export der Pferde zu jeder Jah⸗ 
reszeit erleichtert, ſo war der Handel, insbeſondere auch ſchon einige 
Tage vorher, ungemein lebhaft und fiel im Ganzen zur Zufrieden⸗ 
heit aus, wenngleich dieſe mehr auf Seiten der Verkaufer als der Käu⸗ 
fer vorhanden ſein mochte, denn die Preiſe wurden bis zuletzt recht 
hoch gehalten. Am größten war die Nachfrage nach jungen und nach 
Luruspferden, wofür, beſonders vor und beim Beginne des Marktes 
hohe Preiſe gezahlt wurden. Unter den zum Verkaufe aufgeftellten 
Pferden, der Zahl nach etwa 3200, waren reichlich 1200 junge 
Pferde, die zum bei weitem größten Theile verkauft ſind. Von dem 
in den Zeitungen vielbeſprochenen Ankauf franzöſiſcher Remontepferde 
hat man hier wenig oder nichts gemerkt. Nur wenige von franzöſiſchen 
Käufern erſtandene Pferde konnten dem äußern Anſchein nach als für 
die Remonte beſtimmt angeſehen werden. (W. Ztg.) 

Leipzig, den 10. Juni. Zu der bevorſtehen 
des Prinzen Albert mit der Prinzeſſin Waſa wid . 5 
aus drei Mitgliedern des Raths beſtehende Deputation nach Dresden 
begeben, um dem hohen Paare die Glückwünſche der Stadt Leipzi 
darzubringen. (D. A. Ztg.) 9 

Kaſſel, den 8. Juni. Heute Mittag wurde der 
Juſpektor Appel zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Wiesbaden, den 9. Juni. Wir erfahren ſo eben 
läſſiger Quelle, daß mehrere katholiſche deli Dans % Folge 
ihrer Agitationen in der Streitfrage des oberrheiniſchen Epiſkopats mit 
den Staatsgewalten, unter der Anklage ſtrafbarer Aufreizung gegen 
ale lch Gewalt, in Kriminal-Unterſuchung gezogen worden 
ſind. (Mittelrh. Ztg.) 


Muſeums⸗ 


(K. 3.) 


zugsweiſe ein echt Prenßiſcher tiotismus und eine unbegrenzte Liebe 
e zu fern are ausgeprägt War. Unſer verewig⸗ 
Y onarch verſaumte nicht, wenn ſic eine Gelegenheit darbot, mit ger 
vohnter Leutſeligkeit der alten Dame Freundliches zu ſagen und ihren 
größtentheils ſehr komiſchen Erpektorationen ein geneigtes Ohr zu leihen. 
„Radame du Titre beſaß ein Landhaus in Charlottenburg. Wenn dort 
ber, bocielige Herr im Sommer reſidirte, machte er Morgens wohl bis⸗ 
ei —— ſchlichten Militairuberrock einen 1 die Straßen, ſprach 
3 —— und jenem der dortigen Bewohner, ee me mit unferer Gele⸗ 
Peer 8 fand fie an einem ſolchen Promenade Norgen in der Gartens 
des feutfeli, der Thur ihres Hauſes ſitzend. e 1 freundliche Wert 
Dame. „Habe En öffneten die Schleuſen ad aberedſamteit der alten 
König. „rope Ihr Haus ausbauen laſſen, . du Titre?“ ſo der 
lächelte über en ajeſtatken!“ lautete die Antwort. Der hohe Herr 

äche . as ſonderbare Diminutiv ſeines Königlichen Titels mit ger 

wohnter FUmMürHigfeie Madame du Titre bat ſich die Ehre aus, dem 
Monarchen die neue Einrichtung des Landhauſes zeigen zu dürfen. Sie 
wurde ihr gewährt und nun Gemach nach Gemach durchwandert, der welb⸗ 


liche Cicerone mit trefflicher Zungenferligkeit alles erlauternd 
Herr mit freundlicher A alles aud örtad. Nur als die 2 
auch das ultima Thu e, das äußerſte Geheimniß des Hauſes erſchließen 
wollte, wurde mit ſtarkerem Lachen dies verbeten. — Hier in Berlin vers 
ſaumte Madame du Titre nie die Mittags Promenade im Thiergarten, 
wo früher auf dem Wege zum Hofjäger von 12 bis 2 Uhr ſich die elegante 
Welt, auch der König und die Mitglieder der Königlichen Familie, zu zei⸗ 
gen pflegten. Erblickte aus ihrem Wagen die Dame den nahenden König, 
fo erhielt der Kutſcher einen derben Schlag von ihrer Hand auf die Schul⸗ 
ter. Es war das Zeichen zum Stillhalten. Nun erhob ſich Madame du 
Titre; das vom Sitzen etwas derangirte Kleid wurde in die gehörigen 
Falten geſtrichen und durch einen zierlichen Knix, nach allen Regeln einer 


Menuetverbeugung der vorüberpaſſirende Monarch begrüßt. Der Gruß 
erhielt ſtets freundlichen Dank. Nur einmal — der König war in tiefem 
Sinnen vorübergeſchritten — ward die Grüßende nicht bemerkt und der 
Königliche Gegengruß ausgeblieben. Ein Donnerſchlag für die wür⸗ 
dige Patriotin, die weinend nach Hauſe kam. Von ihrem König nicht 
gegrüßt zu werden, 8 A ben mi 9 Abends erſchien 
fie auf dem Brüh ſchen alle 15 W de 5 chauſpielhauſes 4. 
auch a W Ar * in en — niedergeſchla⸗ 
e in N r nur Ane Frack 
ſen Bällen zu ſehen gewohnt waren; — er machte feinen 1 ee 
vor Madame du Titre ſtehen und beginnt eine freundl ch * 
Die ſichtbare k ervolle Haltung der alten D allt deu laieng. 
ie ſichtbare 1 eben be ame fallt dem Könige auf, 
er forſcht nach ae a daß Majeitärf hervorbrechenden Thränen beklagt 
Lerch 40 ak er auf eis 2 1 75 gegen, fie geworden, ihr 
heute früh 19 5 pater for 1 gedankt en Der hohe Herr 
uke der Min Lauf bensgten Sue 
Kummer dlich nach dem Schwie⸗ ouarch — es war auf demſelben Balle — 
ſich 5 ent 1 dem ſchon genannten Banquier 
B., an) i in a. ten Dame erkundigte, die ſich damals auf einer 
Vergn gt 19 om befanden, wußte Madame du Titre gar nicht 
genug zu rü wie ihre Kinder „die B.“s“ dort zuvorkommend aufge⸗ 
nommen würden: Alle Dienſtag und Freitag bei Papſtens in Nom zum 
Thee und die Pabſtin fo freundlich zu meine Dochter, wie“ — mit einem 
beſcheidenen Lächeln — „Majeſtätken zu mir.“ 
Wir haben ſchon bemerkt, daß Madame du Titre eine elegante alte 
vom war, nur hielt der Geſchmack mit der Eleganz nicht immer gleichen 
chritt, und Madame Löwe, die damals berühmkeſte Modiſtin unſerer 
Reſidenz, mag manchmal mit großer Selbſtüberwindung den ſeltſamen An- 
forderungen ihrer originellen Kundin nachgekommen ſein. Eines Tages 


Oeſterreich. 

Wien, den 9. Juni. Daß die Pforte ein die Türkiſch-Ruſſi⸗ 
ſche Differenz betreffendes Memorandum den Regierungen zugeſendet 
habe, beſtätigt die geſtern aus Konſtantinopel hier eingetroffene heute 
veröffentlichte telegraphiſche Depeſche. Das Memorandum war übri⸗ 
gens während der Anweſenheit des Grafen Demetro v. Neſſelrode 
ſchon in den Händen der K. K. Oeſterreichiſchen Regierung, was auch 
bei den übrigen Kabinetten der Fall fein durfte. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel find die türkiſchen Seebehör⸗ 
den angewieſen worden, jeden Konflikt mit den die Dardanellen paſ— 
firenden Handelsſchiffen gewiſſenhaft zu vermeiden. Bekanntlich beſteht 
in dem Adrianopler Friedenstraktate ein Artikel, daß widerrechtliches 
Anhalten der Handelsſchiffe, welche unter Ruſſiſcher oder einer Flagge 
paſſiren, deren Macht mit der Türkei Frieden unterhält, nöthigenfalls 
von Seite Rußlands als casus belli angeſehen werden kaun. 


(Pr. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 9. Juni. Im „Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute 
Granier de Caſſagnac einen Artikel, worin der eigentliche Stand der 
orientaliſchen Angelegenheiten folgendermaßen bezeichnet wird: 
Rußland will eine moraliſche Betheiligung an den innern Angelegen⸗ 
heiten der Türkei. Seine Unterhandlungen haben ſeine Wünſche un⸗ 
befriedigt gelaſſen, es fragt ſich alſo, ob Rußland einen Verſuch mit 
den Waffen machen wird.“ Sodann auf die Pläne betreffs der Thei⸗ 
lung der Türkei übergehend, ſucht er zu deweiſen, daß Rußland allein 
Vortheil aus dem Untergange dieſes Reiches ziehen werde. Rußland 
werde den Löwen-Antheil nehmen, England mit Kandien und Aegyp⸗ 
ten vorlieb nehmen müſſen, Oeſterreich an der Adriatiſchen Küſte und 
Preußen wahrſcheinlich in Polen Entſchädigungen erhalten. Ruß⸗ 
land in Konſtantinopel würde alle Vortheile, die England aus dem 
Beſitz Aegyptens ziehen kann, vernichten; es ſei jetzt ſchon Herr in 
Aegypten und zwar in einem weit höhern Grade, als wenn das mit⸗ 
telfändifche Meer ein ruſſiſcher See geworden. Oeſterreich werde durch 
die Aufnahme der griechiſchen Bevölkerungen in ſein Reich keine neuen 
Kräfte gewinnen, ſondern höchitens ein Element zu neuen Wirren 
und Rußland werde ihm vielleicht ſpäter die Protektion über die Grie⸗ 
chen abverlangen, wie heute der Türkei. Was Preußen betrifft, ſo 
meint der „Conſtitutionnel“, daß Polen ein ſchlechtes Beſitzthum, und 
feinen Herrn mehr ſchädlich als nützlich ſei. Zuletzt geht der „Conſti⸗ 
tutionnel“ auf Frankreich über, das, zu weit von der Türkei entfernt, 
dort keine Entſchädigung erhalten könne und deshalb irgend eine 
Hauptſtadt zu feinem Konftantinepel und irgend ein Territorium zu 
feinen Donau⸗Fürſtenthümern wählen müſſe. Uebrigens verſichert 
Caſſagnae, damit bewieſen zu haben, daß der Krieg unmöglich ſei, 
und das die Großmächte Europas nur mit Ernſt den Frieden zu wol⸗ 
len brauchen, um ihn wirklich zu erhalten, — dieſer letzteren Anſicht 
ſtimmt die „Aſſemblée nationale“ bei. Sie erklärt, daß das Thor 
für weitere Unterhandlungen noch nicht verſchloſſen ſei, und daß die 
Zögerungen Rußlands dafür zeugten, wie ſehr der Kaiſer Nikolaus 
abgeneigt ſei, gewaltſame Maßregeln zu ergreifen. Der Friede werde 
durch einen alle Partheien befriedigenden Vertrag erhalten werden. 


Großbritannien und ng 8150 

London, den 9. Juni. Die Arbeits ⸗Finſtell ung in Liverpool 
macht ihren Weg. Es iſt bereits zu Gewaltthätigkeiten gegen einzelne 
Arbeiter gekommen, die ſich der Verbrüderung nicht anſchlleßen woll⸗ 
ten und mit ihrem bisherigen Taglohne von 3 Sh. 6 Pte. zufrieden 
find. Doch find dieſe Fälle vereinzelt, und die Polizeigerichte üben ge⸗ 
gen dergleichen Angriffe keine Nachſicht. Die Arbeitgeber halten feſt 
zuſammen und die Arbeiter werden bald nachgeben müſſen. Mittler⸗ 
weile leiden, wie bei allen ſolchen Arbeits-Einſtellungen, die armen 
Arbeiterfamilien bittere Noth und der Verkehr ſtockt. 

Ueber die Erfolge des Kölner Männergeſang vereins in 
London bringt die Köln. Ztg. nachſtehende intereſſante Berichte: 

London, den 7. Juni. So eben komme ich aus dem Konzerte 
in Hannover Square's room, dem von der Königin n er han 
Saal, wo die fünſundachtzig Kölniſchen Gentlemen die erſte Breſche 


2 fifche Gemüther geſchoſſen. Der Sieg war ein vollkommener 
“> 1 falſchen Ton, nicht durch die geringfte Diſſonanz ent⸗ 


ſtellt. Auch war es offenbar, daß ſich das Publikum anders fühlte und 
anders benahm, als in anderen Konzerten; die Engliſche Steifheit 
fiel weg, ein ſympathetiſcher Rapport ſtellte ſich ſchuell her, und der 
Applaus war wärmer, lebendiger, freier. Man applaudirte, wie man 
in Privat⸗Geſellſchaften Freunden applaudirt, und ſelbſt Damen tha⸗ 
ten es, die ſonſt in Konzerten ſteif und regungslos da ſitzen. Dieſer 
ſchöne, große, und trotz ſeines Lärmens gemüthvolle Erfolg wird noch 
wachſen, und die fünfundachtzig Gentlemen werden fünfundachtzig Lö⸗ 
wen der Saiſon werden. Ich bin überzeugt, daß die morgenden Zei⸗ 
tungen von Lob überfließen werden; habe ich doch alte, in Kritik vers 
haͤrtete Recenſenten förmlich vor Entzücken zerfließen ſehen. Mehr noch 
aber war dies bei den Damen der Fall. Sie, die ſich in England vor⸗ 
zugsweiſe mit Deutſcher Sprache und Literatur beſchäftigen, horten 
aus dieſen Tönen das Rauſchen Deutſcher Wälder, das Lispeln Deutſch⸗ 
romantiſcher Waldeinſamkeit, den holden Klang des Wunderhorns, 
das Seufzen Werther'ſcher Leiden, den Zauberton Uhland'ſcher Lieder 


tritt dieſe in das Putzmacher-⸗Atelier: „Zum Morgen, Madame Löwe, ges 
ben Sie mir mal einen neuen Sammethut!“ Madame Löwe fragt, ob 
Madame du Titre einen Hut nach der Hagen wunſche, wie ihre Tochter, 
die Baronin v. G. (damals das Muſter ſolider Eleganz), oder einen ſol⸗ 
chen, wie die andere Tochter, Madame B. — eine Dame von gefälliger 
Anmuth — ihn geſtern erhalten habe? — „Jeben Sie mir ſo enen, wie 
inen meine Dochter G. hat.“ — Die Form ſchien zu mißfallen. Auch die 
andere Hutfagon wurde gebracht Madame du Titre wählte lange, bald 
ſeſtel ihr der rothe Hut der einen, bald der blaue der andern Tochter. End⸗ 
ich löſte die alte Dame deu gordiſchen Knoten des Toiletten⸗Zweifels auf 
die geistreiche Weiſe, daß fie verlangte, Madame Lowe folle ihr in Form 
n Farbe einen Hut machen: „Hinten wie der von meine ältſte Dochter, und 
1 . wie meiner jüngſten ihrer.“ Und drei Tage darauf erſchien dann 
9 905 Madame du Titre mit dieſem halb roth, halb blauen Hut. 
lich 5 der Eleganz hielt unfre originelle Berlinerin auch als vortreff⸗ 
iche Hausſrau auf das Solide. Eines Tages hatte fie ein Stück Lein. 
wand auf wohlfeil ; me 9 NN 
Poſtſtraße eine Ned eie gekauft und ſtand am Fenſter des Hauſes in der 
Da erblickt ſie dne aged um den Einkauf ſorgſamen Auges zu prüfen. 
ndin ihr der Straße vorübergehend die Frau v. B., eine 
gemalt on er Tochter, reißt den Fenſterſlügel auf und ruft hinab: 
aiebſte Frau v. B., ick bin heut Venſterflug ih 
„Lie Leinwand gekooft e ſehre jlücklich jeweſen, hab' een propres 
Stücksken e teene Baumwulle, purer Zwirn!“ Frau 


eine Gude der Leinwand feſthaltend, 
boch e verlegenen Dame unten auf der 
ging etwas ( 
Augen vieler ſich du Men von n 
Madame I f e war eine ausbü 
Devrient's und ſprach zu einem Verwandten, 


raße 
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heraus und ließen ſich gern forttragen von den Wellen in das alte 
romantiſche Land. Ja, ſie ſchwammen, ſie ſchwebten, ſie träumten, 
dieſe Blondinen mit den langen und dunklen Augenwimpern, und was 
in ihrer Nähe zufallig Deutſch ſprach, erhielt in Namen der ganzen 
Deutſchen Nation manchen dankbaren, ſüßverſchwommenen Blick. 

Um aber auch von Einzelheiten zu ſprechen: am meiſten haben, 
nach unſerer Beobachtung, Mendelsſohn s „Waſſerfahrt,“ Zöllner's 
„Doppelſtändchen,“Ries', Trallerliedchen“ und Kücken's „Normanns 
Sang“ gefallen. Beſonders letzterer machte einen großen Effekt. Das 
wird die Gentlemen vielleicht darauf aufmerkſam machen, daß ſie in 
ihrer Wahl die energiſchen und kraftvollen Lieder nicht über die ſenti⸗ 
mentalen vergeſſen ſollen, was fie in dieſem erſten Konzerte halb und 
halb gethan. Obwohl das Kücken'ſche Lied auch nur fingirt und ge⸗ 
macht energiſch iſt, ſo hat es doch einen großen Eindruck hervorge⸗ 
bracht; um wie viel mehr thäte es eine wirklich und wahrhaftig fraft« 
voll gehaltene Kompoſition. Die Engländer wiſſen es längſt, daß wir 
ſehr gefühlvoll ſein können, warum ihnen verhehlen, daß auch einige 
Kraft in uns ſteckt? Am wenigſten hat der Einleitungs⸗Geſang: 
„Gruß an England,“ von Nenkomm gefallen. Es it eben eine Gele— 
genheits-Kompoſition, und die Engländer find für dergleichen Kompli⸗ 
mente nicht empfänglich; das wäre etwas für Franzoſen, nicht für den 
derben John Bull, und wir machen ihm keinen Vorwurf daraus. Ge⸗ 
gen Ende hörte man das „God save the Queen!“ ſo ſchön, wie man 
es in England wohl noch nie gehört hatte. Das ganze Publikum ers 
hob ſich, wie das hier Sitte iſt, und zerſtreute ſich dann, das Herz voll 
Begeiſterung, um ſie durch Soireen und Routs weiter zu tragen. 

Den großen Triumph der 85 Gentlemen theilte die Deutſche 
Wilhelmine Clauß, die mehrere Lieder ohne Worte von Mendelssohn 
und Weber's Aufforderung zum Tanze ſpielte. Man hätte glauben 
ſollen, daß die 85 Männer alle Engliſche Begeiſterungsfähigkeit er⸗ 
ſchöpft hätten; aber Wilhelmine Clauß zeigte, daß ſie ſich von jedem 
Triumphe ihr großes Theil zu holen verſtehe, und dazu haben die Köl— 
ner ſelbſt gern das Ibrige beigetragen. Freudig ſtimmten fie in den 
Enthuſiasmus der Engländer für ihre Deutſch-Böhmiſche Landsmän⸗ 
nin ein und zeigten der Fremde, daß Deutſchlaud einig iſt. 

London, den 10. Juni. Wie außerordentlich, wie ungewöhnlich 
groß — für London ſelbſt eine Erſcheinung — der glänzende Erfolg 
des erſten Konzertes geweſen, mag folgender Brief des Herrn Mitchell 
an den Herrn Muſik-Direktor Weber beweiſen. Wir geben denſelben 
in wortgetreuer Ueberſetzung: 

„Werther Herr! Ich kann Ihnen unmöglich das Vergnügen 
ausſprechen, das ich empfunden bei dem großen Erfolge des erſten 
Konzertes, welches der Kölner Männer-Geſang-Verein unter Ihrer 
bewunderungswürdiger Leitung in England gab. Ich lege durchaus 
kein Gewicht auf meine eigene Meinung in Bezug auf die Sache, doch 
kann ich nicht umhin, Ihnen zu verſichern, daß unter allen Unterneh- 
mungen, welche ich ſeit einer Reihe von Jahren leitete, es noch keine 
gab, die mir eine ſo große Freude bereitet, und mir ſelbſt mehr zur 
Ehre gereichte, als die heutige Leiſtung Ihrer fo ausgezeichneten Ge⸗ 
ſellſchaft. Es iſt eine neue melodiſche Saite auf meiner Lyra, und 
indem ich Sie und jedes einzelne Mitglied des Vereins über den im 
heutigen Konzerte errungenen Triumph beglückwünſche, über eine Lei⸗ 
ſtung, der ſchwerlich die eines anderen Vereins gleich kommt, die gewiß 
aber nicht übertroffen werden kann, fühle ich mich wirklich ſtolz, mit 
einer Geſellſchaft Gentlemen und amateurs artistes in Verbindung 
getreten zu fein, welche die künſtleriſche Stellung, die fie ſich erworben, 
auch hier fo ſchön zu behaupten wußte, und wird es ſtets mein Stolz 
und die höchſte Freude fein, wenn ich in irgend einer Weiſe das In⸗ 
tereſſe und das Gedeihen Ihres fo herrlichen und in jeder Beziehung 
lobenswerthen Vereins zu fördern im Stande bin. Ich verbleibe u. ſ. w.“ 

Die Wirkung dieſes Schreibens brauche ich nicht näher zu ſchil⸗ 
dern, es überbot die kühnſten Erwartungen und ſteigerte den Enthu⸗ 
ſiasmus aller Mitglieder aufs Höchfte, da zudem Hr. Mitchell in der 
leutſeligſten Art unſerem Aufenthalte in London den möglichſten Reiz 
der Mannigfaltigkeit zu geben weiß. So führte er heute, auf beſondere 
Erlaubniß der Königin, ſämmtliche Mitglieder des Vereins in die 
Gemächer des Buckingham-Palaſtes, — jeder Zoll eine Königliche 
Wohnung, in welcher ſich fabelhafter Reichtbum mit der Kunſt aufs 
ſchönſte paart. Des Staunens war kein Ende, und wirklich muß 
man da ſtaunen, wenn man auch ſchon viele Herrlichkeiten der Erde 
geſehen hat. Koſtbare Kunſtſchätze birgt dieſer Palaſt, wie alle König⸗ 
lichen Schlöſſer Englands; namentlich ſind hier die erſten Meiſter der 
Holländiſchen und Flämiſchen Schule aufs würdigſte vertreten, und 
Kleinode eines Claude, eines Greuze, eines Potter vorhanden. Viel 
gab es da zu bewundern; mir hat es nur wehe gethan, daß verſchiedene 
dieſer herrlichen Kabinetsſtücke To unverzeihlich durch die Retoucheurs 
und den Firniß mißhandelt ſind. Dieſelbe Bemerkung machte ich in 
der Galerie in Hampdencourt. Der wahre Kunſtfreund muß ſich är⸗ 
gern über eine ſolche vandaliſche Vernachläſſigung, die nicht genug 
gerügt werden kann. Man kommt dahin, den Leuten dieſe ſeltenen 
Kunſtſchätze nicht zu gönnen. 8 

Menſchen und Himmel wetteifern übrigens, dem Vereine den 
Aufenthalt in London angenehm zu machen; denn vier Tage, ſage vier 
Tage nach einander lachte uns die Sonne — ein Naturwunder in der 
Reſidenz des Nebels und des Sprühregens. Begreiflich wird man's 


der ein intimer Freund des großen Mimen war, den Wunſch aus, dieſen 
einmal bei ſich zu ſehen. Meiſter bei war zu einem Beſuch bei der 
alten in ganz Berlin beliebten Dau bereit; er ſteckte ſein Kinn in die 
weiße, dicke Cravatte; fuhr in ein ſchwarzes Gilet und dito Frack, dazu 
ein Paar ſehr ſchlottrig ſitzende ſchwan os chantalons. dann wurden die gich⸗ 
tiſchen Finger in ſehr unbequeme Hand chuhe gezwangt, der etwas abge⸗ 
tragene Hut ergriffen und ſo erſchien er mit ſeinem Freunde vor Madame 
du Titre. Verlegen wie der Künſtler im gewöhnlichen Leben Damen ges 
genüber war, ſtammelte er eben den Ankaug einer vorher entworfenen Bes 
grüßungsrede her, als Madame du Titre dieſelbe plötzlich mit der naiven 
Frage unterbrach: „Aber ſagen Sie mir, Devrientchen, warum find Se 
denn, wie Se noch kleen waren, Ihren wörter fortjeloofen und unter bie 
Lumpen⸗Komödianten jejangen?“ Das In ein Angriff auf die frühere 
Jugendgeſchichte des Künſtlers, der ihn denn doch etwas aus der Faſſung 
brachte. Er gewann dieſe erſt wieder, € An. eine Stunde nach dem Be⸗ 
ſuche bei der alten Dame, ſeinen gewohnten Sitz im kleinen Eckzimmer⸗ 
chen bei Lutter und Wegner eingenommen und eine Flaſche ſchweren Bur⸗ 
gunder conſumirt hatte. 

Alle ſolche Derbbeiten waren 
ſichtigter Kräukung. Madame du 


aber keinesweges die Wortfrüchte beab⸗ 
Tin 9 war die gutmüthigſte 3 von 
der Welt, die Niemanden etwas zu Leide, 22 Armen aber viel Gutes 
that. „Gtlig“ wie wir in Berlin jagen 7 ounte fie nur daun werden, 
wenn Jemand ſich über ihr „Berlinische nde moquirte. Das hat sin 
mal ihre Geſellſchaftsdame, die eine a 775 e in ihrer leben en. 
gebung, und der der Berliner Jargon reuel“ war, fühlen I 


3 N chönen Wi i ter den Lin⸗ 
$ 9 einem ſchöͤnen Wintermittage unte } 
Beide Damen promeniren an das Gedränge auf ale rottoir ſchreiten, 


Te 4 Nr Smit ewas für die Promenade zu lauter K Bite 
ihrer Begleiterin, wo ſie im aufe dee Vormitta ea 15 u ofen, 
gemacht: „Denken Se ſich, Liebeken von de B. bin zu de ©: „ 


1 ben noc 
gegangen und habe ie. ſich 


0 ve N 
20 Jahren. Mber wir uns in der letzten 


finden, daß an den 
wurde; die Einen ei 
wenigſtens ein Zehntel ı 
bringt, in ſeinen Erfolgen de 
wird und ſelbſt — die T 
neuen Babel auf Entdeckun 


Tagen auch das ſchöne Wetter benutzt 
dem Wettrennen von Ascot, welches 
vornehmen Bevölkerung auf die Beine 
wichtigſten Staats⸗Action gleich geachtet 
geſſen läßt. Andere zogen in dem 
0 ; ! aus und machten die merkwürdigſten 
hier, wo ſich en treme des menschlichen Daſeins in einer fo — 
A ene S 1 10 N iner anderen Stadt Europa's. 
Auf der einen uculliſcher Luxus ein mä 
thum, eine Pracht und Aufwand⸗Entwichl Enn 


Hung, wie fie vielleicht nur 
theilweiſe in St. Petersburg zu finden, die . abril Be⸗ 


riffe natürlich überfluͤgelt; auf der andern Se 

Elendes in ſeiner gräßlichſten Nacktheit, die bitte br 
fo ſcheußlichen Geſtalt, daß Ne Schauder erregt, welche die menſchen⸗ 
freundlichſten Anstrengungen der hohen Mildthätigkeit der Reichen nie 
und nimmer bewältigen können, und die dereinſt trotz aller Präſerva⸗ 
tive, aller Auswanderungen das Schickſal Londons und ganz Englands 
entſcheiden wird. London iſt des Menſchen⸗Beobachters höchſte Schule! 
Groß in feiner Großartigkeit und eben ſo groß in ſeiner Kleinlichkeit 
als Erzeugniß des Herkommens, der Convenienz. So iſt London das 
Paradies der ſchwarzen Frackröcke — dieſer Erfindung es berüchtigten 
Dubarry. Einem Vereins⸗Mitgliede wurde in der Italieniſchen Oper 
der Eintritt ſtreitig gemacht, weil er einen ſo genannten Phantaſie⸗ 
Frack trug, und die Thürſteher in Serupel geriethen, ob ein Phantafie- 
Frack wirklich zum Geſchlechte der Frackroͤcke zu zählen ſei. Ein An⸗ 
derer wurde zurückgewieſen, weil ſein feines weißes Halstuch kleine 
bunte Pünktchen hatte. Glacé-Handſchuhe — iid gloves — ſind 
nicht mehr ſtreng erforderlich, um zu dem Heiligthum zu gelangen — 
immer ſchon ein Fortſchritt zur Vernunft. Früher mußte man völlig 
im Ball⸗Anzuge, en escarpin, erſcheinen. Dieſe beiden Beiſpiele zum 
Belege des oben Geſagten. Formen und Förmlichkeiten haben auch 
ihr Gutes, und werden hier ſo ſtreng beobachtet, um die Scheidung 
der Stände möglichſt aufrecht zu erhalten, die, wie ich ſchon bemerkte, 
wahrhaft hermetiſch iſt. 

An Unterhaltung fehlt's nicht; Jeder kann ſich auf feine Fauſt, 
nach feinem Geſchmacke amuſtren. Die Rachel, die Trägerin des höhe: 
ren Franzöſiſchen Drama's, die eigentlich am größten in der outrirten 
Unnatur, in ihrem Spiel, ihrer Deklamation nur grelles Licht und 
Schlagſchatten kennt, können die Einen bewundern, während die An⸗ 
deren ſich an Bellini's, Roſſini's Touſchöpſungen ergötzen und Herrn 
Formes den wohlverdienten herzlichſten Beifall ſpenden, da er die feſte 
Grundſtütze der ganzen Oper iſt. Andere mögen ethnographiſche Studien 
an der Sulu⸗Kaffern⸗Geſellſchaft machen, die, ein halbes Dutzend an 
der Zahl, in ihrem National-Koſtume ihre Kriegstanze und Spiele 
aufführen und dabei fingen und ſchrillen wie wilde Thiere — kräftig 
gebaute Menſchen, chokoladebraun, an welchen die Euxropaäiſche Civili⸗ 
ſation aber auch ſchon zu lecken beginnt — immer eine Merkwürdigkeit 
für den Ethnographen. 

Die Journale haben ſich im Lobe des erſten Konzertes einander 
überboten, nur die Times machte eine Bemerkung über die Wahl ein⸗ 
zelner Muſikſtücke, in denen das Sentimentale vorherrſcht; ſie will nur 
klaſſiſche Sachen. } ; 

Alle Welt war geſpannt auf das zweite Konzert, da der Männer- 
Geſang-Verein der allgemeine Tagesgegenſtand des Geſpräches in den 
Wa Kreiſen iſt. Die ausgeſuchteſte Geſellſchaft füllte den weiten 


aum des Saales; auch 1 
drängte ſich das Publikum Böllch, Telbft die Saal Ging an aner 
voll. Was ſoll ich nun über den Erfolg ſagen? Er war, wo möglich 
noch größer, als im erſten Konzerte. Aufs herrlichſte hat der Verein 
ſeinen Ruf bewährt und durch ſeine durch und durch gediegenen Lei⸗ 
ſtungen bewahrheitet. Vier Nummern wurden unter brauſendem Bel⸗ 
falle, trotzdem, daß die Mehrzahl der Zuhörer aus Frauen beſtand, 
da capo verlangt: Das „Schwertlied Körner's von C. M. v. Weber 
„Sonnenſchein“ von Lachner, „Das Kirchlein“ von Becker und „Die 
Lenzfragen“ von Lachner. Kücken's „Steckbrief“ geſiel au erordentlich ; 
im Vortrage dieſer gefälligen Compoſition übertraf ſich der Verein 
ſelbſt. Das Publikum war hingeriſſen, aber zu taktvoll, den Vortrag 
noch lk: zu I e ze er zu anſtrengend. 
zollkommen glänzend, mehr als erfreulich für den Verein 
der Erfolg des zweiten Konzertes, das m einen befonderen Rei durch 
zwei Engin 155 En hen fungen A Vieurtemps erhielt, 
England fängt an Feuer zu fangen. E N 

Birmingham, Mancheſter find 1 da, 10 1 8 
Abreiſe geht's nach Liverpool — eine Reiſe, die Hrn. Mitchell allein 
300 Pfd. koſtet. — Sie ſehen, die Sache zieht über alles Erwarten. 
Die glängendften Anträge für die ganze Saſſon find dem Bereine 
ſchon gemacht. * 


eien 


Locales ꝛc. 

* Poſen, den 14. Juni. Bei genauerer Reviſton des S 
ſteins des Au'ſchen Hauſes, in welchem in der Nacht vom . 12. 
d. M. der Einbruch in den Laden des Herrn Mamroth geſchehen 2 

„ er⸗ 


gab ſich, daß der Dieb vom 2. Stock durch eine Kaminthu 
flur aus eingeſtiegen und ſich dann nach unten nis 


und von de D. bin ick zu de M. jelofen und denn bin ick wi 8 
jelofen, und von die bin ick zu de K. jelofen, W die i 
bin — “. — „Aber Madame du Titre,“ fluͤſterte die Begleiterin, die eben 
von zwei Dandy's Lorguettirt wurde, „on dit gegangen, ge gang e n 
nicht jelofen — “, Die alte Dame machte verwundert über diefe Zus 
rechtweiſung Halt, ihr Antlitz röthete ſich und nach lurzer Pauſe legt fie 
las: „Wat, gegangen, Na ee cen bean Ben, 
und ick habe den ret ekriegt,. — und gegangen und 
noch Fr, uich gekriegt. Alſo is jelofen beſſer wie 


ſchon 


rliner 


gegangen, merken 
ſeit länger als 


l doch noch nicht. 
Wir haben, Be, ihre: eiſe von 40: 1 85 
jährigen Reſtvensge ind uns von rechts und Namen genannt, und bei 
0 Geſchichtchen von der als 
gebracht, — mehr zu bringen 
glich. Das aber wollen wir noch 
Runſer . Phantaſt, feſt be⸗ 
einzige Frau, welche die Berli 
1 au ſprechen v 0 N 
troffen, h erſtehe.“ Wenn Beide jenfer‘ 
ſammengetroffen, möge ſich die alte Dame bei dem Dichter ars al 


fen. Auch mit Ludwig D 5 0 
Frage ausgeſöhnt haben. fie ſich dort wohl wegen en 
eit.) 


Nun iſt ſie tod rgeſſen in dem Angedenken der Be 


hauptete: 7 5 


Kamin im zweiten Stock ein halber Leinwandärmel der 


wurde im Kam b 
rnſteinfeger angehören muß, gefunden. 


einem 


Geſtern den 12. d. M., Abends 10 Uhr, iſt, wahrſcheinlich der⸗ 


ſelbe Dieb, in dem Haufe des Wurſtfabrikanten Herrn Rauſcher auf 
der Breslauer Straße in den Schornſtein eingeſtiegen. Man hörte 
nämlich ein großes Geräuſch im Schornfteine, es wurde aber Lärm 
gemacht und die Diebe, welche offenbar ebenfalls durch einen im Haus⸗ 
flur befindlichen Kamin eingeſtiegen waren, wurden mit Zurücklaſſung 
eines Schornſteinfeger⸗Hutes mit einem Spiegel, und eines ſchwarzen 
Stockes mit einem Beſenſtiele verjagt und nahmen wahrſcheinlich über 
—— Weg. Durch die in der Haſt zurückgelaſſenen Sachen 
leb ſich wohl verrathen haben. . 

— Ein goldener Trauring mit den Vuchſtaben J. C. iſt am 11. 
d. M. Abends in der Nähe des Circus verloren worden. . n 

Poſen, den 11. Juni. Die Räume des biefigen Friedrich. Wil, 
helms⸗Gymnaſiums find feit längerer Zeit ſo mangelhaft und unzurei⸗ 
chend, daß in einem vom Gymnaſium entlegenen Privatgebaude Zim · 
mer haben gemiethet werden müſſen. Der Neubau, \ 
auf 21,168 Thlr. 15 Sgr. veranſchlagt MMd, IR nicht langer zu um⸗ 
gehen, und es find daher für dieſes Jahr als erſte Rate 10,000 Thlr. 
in dem Etat für Unterrichts⸗Angelegenheiten ausgeworfen. 

Die Richtigkeit dieſer von der Kreuzzeitung gebrachten Notiz kön⸗ 
nen wi atigen. 4 

ö 3 7 den 12. Juni. Vom herrlichſten Wetter bein: 
ſtigt, fand geſtern die erſte Turnfahrt der 
Schon früh um 6 Uhr ſammelten ſich die Lehrer und Schüler vor dem 
Realſchulgebande und +7 Uhr ſetzte ſich der Zug unter Worantritt der 
hieſigen Stadtkapelle in Bewegung und marſchirte mit klingendem 
Spiele über die neue Promenade durch die Schuhmacherſtraße über 
ben Ring und durch die Lange⸗ und Tuchbereiterſtraße die Oberprits 
ſchener Deichdamme entlang bei der rothen Kirche vorüber und dann 
zwiſchen den üppigiten Getreidefeldern nach dem Luſtorte Neu- Grätz 

ier angekommen, ſuchte man ſich nach Möglichkeit im ſchattigſten 
Grün zu keſtauriren „worauf die Spiele der Schüler ihren Anfang 
nahmen. Die hergeſtellten Anlagen des gegenwartigen Beſitzers von 
Neugrät trugen viel zur Erhohung des Feſtes bei. Unter den Spie- 
ee — das Schießen mit Blaſeröhren hervor, bei 
le beiten 
des Herrn Direktors und eines andern Lehrers mit Prämien bedacht 
wurden, was unter den Schülern allgemeinen Wetteifer und Freude 
hervorrief. Kurz vor 12 Uhr hörten die Spiele auf und um ſich zu 
ſammeln, wurden nun 6 bezügliche Lieder im Chor geſungen, worauf 
dann die Mittagsruhe gehalten wurde. 

Nachmittags wurden die Spiele fortgeſetzt und während die Stadt— 
Kapelle muſiecirte, fanden ſich Eltern und Freunde der Schüler auf dem 
Platze ein, um an ihrer Fröhlichkeit Theil zu nehmen. 

Die Bemühungen des Direktors und der Letter, den Schülern 

Feſtgenuß zu bereiten, haben nicht nur bei den Schülern, ſon⸗ 
5 28 bei den Eltern und den Freunden der heiteren Jugend gro⸗ 

en Anklang gefunden. 

2 * ähnliches Feſt ſoll bei günſtiger Witterung Mittwoch den 

, M. mit der Jugend der ſämmtlichen Elementarſchulen ohne Un⸗ 
zum meiden, zu welchem bereits die nöthigen Einleitun- 

rden. 
“ en Dorfe 
er Milzbrand unter 
6 Stück gefallen, 
fen worden, um 


Oberpritſchen iſt bei dem Freigutsbeſitzer R. 
— dem Rindvieh ausgebrochen. Bereits ſind an 
edoch ſind di nunge fort getrof⸗ 
1— ch ſi 5 RE 1 jofert.g 2 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Uzas ſpricht ſich in Nr. 129. in einem Leitartikel über die 
orientaliſche Frage in folgender Art aus: 

Die orientaliſche Frage iſt eigentlich nicht eine Frage über Sein 
oder Nichtſein der Türkei. Das Urtheil, welches der Herrſchaft des 
Islam in Europa ein Ende macht, iſt ſchon längſt unterſchrieben; es 
handelt ſich nur darum, ob die Beſitzungen deſſelben ſofort unter die 
Nachbaren vertheilt werden follen, oder ob der Titel dieſer Befigungen 
in den Händen der gegenwärtigen Beſitzer das bleiben ſoll, was der 
Titel eines Gäfaren füt Romulus Auguſtulus war — ein bloßer Pa⸗ 
laſttitel. Wenn die Europäiſchen Mächte bei Zeiten die Erben der 
Türkiſchen Beſitzungen in Europa beſtimmt hätten, fo würde die ganze 
Sache jest ſehr einfach fein und es würde ſich zu Lande und zu Maf- 
ſer eines Tages jener „Zufall“ wiederholen, welcher dem Admiral 
Codrington bei Navarin begegnete (die Verbrennung der Flotte wurde 
damals nämlich in der Thronrede „ein unglücklicher Zufall“ 
genannt), und das Uebrige würde ein Congreß oder ein neues Lon⸗ 
doner Protokoll erledigen; allein da eine ſolche Uebereinkunft unter 
den Mächten nicht exiſtirt, jo iſt die orientaliſche Frage eine Frage des 
Friedens oder des Krieges. Da aber kein Staat in Europa, und zwar 
aus ſehr vielen Gründen, einen allgemeinen Europäifchen Krieg 
wünſcht und wünſchen kaun, fo wird die orientaliſche Frage, wie es 
auf dem Wege der diplomatiſchen Unterhandlungen ihre Ex⸗ 


fi 
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Stadt: 2 RPIDPPIPITTRIII PH den l. September e. Vormittags 9 Uhr 
1 Ben 15 e Aae e Im | 2 Mittwoch den 15. Juni Nachmittags 5 bor dem Deputirten Herrn Appellations⸗Gerichts⸗ 
dritten Abonnement: Die Jüdin. Große — — 2 5 Uhr Verſammlung des naturwiſſenſchaftli⸗ 8 Referendarius Jeſzta angeſetzt, und werden alle 
in 5 Akten von Halevi. 8 2 chen Vereins. 5 | Gläubiger deſſelben aufgefordert, in dieſem Termine 
Sommer : Theater zu P dos esse ,,, perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten, als | 7 


ofen. 
Donnerſtag den 16. Juni: Der Jude. Schau: 
ſpiel in 4 Akten von Cumberland. 


Olyupijcher Circus von E. Renz. 
& 


pro 3. Quartal 
N ie hieſigen wie 
woch den 15. Juni zum zweiten Male: die hieſg 
vent Steeple Chasse, 
oder: 
Dat Dogoszunen mit Hinderniſſen, 
8 ſechs Damen und acht Herren. 


= n erſten Male: 
Die beiden Afrikaniſchen Strauße 


geritten 


und von drei Beduinen zu 
f Donnerſtag den 16. ae verfolgt. 
Daſſelbe. 


Freitag den 17. Juni zum erſten Male: 


Die Chineſiſche Meſſe, 


oder: 
Das Feit zu Peckin 


* 
vom gefammten Perſonale der Eeſiſcaft 


deſſen Koſten 


hieſigen Realſchüler ſtatt. 


Schützen, 5 an der Zahl, durch die Freundlichkeit 


Hr He telbar u bie Guro 
1 Theil 


Bei Ablauf des 2. 
Zeitungsleſenden die ergebenſt 


und den geehrten Abonnenten 
Poſener Zeitung und Gazela 
bereits des Abends. 
darauf aufmerkſam, daß ich 
ſchaften die Zeitungen ins Hau 
welche bei mir abonniren. 


A. 
im Haufe des Herrn Rendanten Ba u dach. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Jungfer zu Gneſen iſt durch Verfügung vom 
5. Januar c. der Konkurs eröffnet und der 
der Rechts-Anwalt Kellermann zum Interims⸗ 
Curator beſtellt worden. — Zur Wahl eines Cura⸗ 
018 und Contradictors, ſo wie zur Anmeldung der 
Anſprüche an die Maſſe wird ein Termin auf 


3 


ledigung in der Art finden, daß die augenblickliche Gefahr abgewendet 
und der status quo bis auf gelegnere Zeit verlängert wird. 
0 Wenn es uns erlaubt iſt, aus ſichern Anzeichen Schlüſſe zu zie⸗ 
hen, fo möchten wir behaupten, daß das Petersburger Kabinet die 
Furcht vor dem Kriege, die gegenwärtig ganz Europa beherrſcht, ſehr 
wohl keunt, und daß es eben auf dieſe Furcht feine Hoffnung gründet; 
denn dieſelbe macht es ihm möglich, Conceſſionen von den Regierun⸗ 
gen zu erzwingen, welche die Türkei ſelbſt ihm nimmer machen würde. 
Die Abreiſe des Fürſten Mentſchikoff iſt daher, unſerer Meinung nach, 
mehr darauf berechnet, die Europäiſche Diplomatie, als den Divan 
einzuſchüchtern, und die gegenwärtige Zeit iſt jedenfalls zu Unterhand: 
lungen mit den Kabinetten beſtimmt, welche ſich durch ſo manches 
ſchwere Opfer auf Koſten der Türkei den weitern Frieden und die wei⸗ 
tere Freundſchaft mit Rußland erkaufen werden. 
Der Wiener Correſpondent deſſelben Blattes erklärt die in den 
Zeitungen verbreitete Nachricht, daß Oeſterreich in der orientaliſchen 
Frage ſeine eigenen Pläne verfolge und die Forderungen Rußlands 
nicht billige, für völlig ungegründet und verſichert, daß beide Staaten 
in dieſer wichtigen Angelegenheit ſtets Hand in Hand gehen werden. 
Derſelbe Correſpondent meldet, daß die Trauung der Erzherzogin 
Maria und des Kronprinzen von Belgien am 2. Auguſt in Wien, und 
zwar vermittelſt Prokuration erfolgen werde. Der Kronprinz wird 
| feine Gemahlin an der Belgiſchen Grenze empfangen. Die Erzher⸗ 
zogin wird auf dieſer Reiſe von den Gräfiunen Clam⸗Gallas, Wrbua 
und Feſteties begleitet werden. Es geht das Gerücht, daß der greiſe 
König Leopold bald darauf die Regierung ganz niederlegen und dem 
Kronprinzen übergeben werde. 
Der Berliner Correſpondent des Czas ftellt in Nr. 128. über die 
Oirientaliſche Frage folgende Betrachtungen an: 
Es find in dieſem Jahre gerade 400 Jahre verfloffen, als die 
Europäiſchen Staaten ſich Conſtantinopel gegenüber in derſelben 
ſchwierigen Lage befanden, wie jetzt, wo es galt, dieſen Schlüſſel zu 
den Schickſalen der alten Welt, die ſich in einem ewigen Kampfe zwi⸗ 
ſchen dem Oſten und Weſten erfüllen, zu retten und im Beſitz zu erhal⸗ 
ten. Derſelbe Eigennutz, dieſelbe Eiferſucht, derſelbe Unfriede im In⸗ 
nern hinderte damals den chriſtlichen Weſten, gegen den in Europa 


gebrochen war, Polen in Verbindung mit den Ungarn, wollte auf die 
Ehre des Kampfes nicht Verzicht leiſten. Die Politik des lateiniſchen 
Occidents entriß feinen Händen die Palme des erſten Sieges. Polen 
wurde von neuem der Ritter des Oceidents, der wahre Kreuz- und 
Schwerdtorden, nicht, um eigennützige Zwecke zu verfolgen, nicht, 
um materielle Vortheile zu gewinnen, ſondern um ehrlich und mit aller 
Aufopferung das Chriſtenthum zu vertheidigen. Darin, daß Polen 
die Macht des Halbmondes brach, hat es ſeine Miſſion nach Außen 
hin erfüllt, eine Miſſion, die nun dem fiechenden Muhamedanismus 
gegenüber das römiſch⸗katholiſche Oeſterreich und das griechiſch-katho— 
liſche Rußland übernommen haben. In der Verſchiedenheit des Be: 
kenntniſſes liegt der Grund der Verſchiedenheit der Beſtrebungen beider 
Staaten und zugleich die Schwierigkeit, in der Orientaliſchen Frage 
völlig Hand in Hand zu gehen, ſelbſt wenn man die politiſchen 
Ausſichten derſelben ganz außer Acht laſſen wollte. 

Aber Oeſterreich it größten Theils und Rußland ganz eine Sla⸗ 
viſche Macht, und darin liegt wieder die Verwandtſchaft der Beſtre⸗ 
bungen beider Staaten und zugleich die Nothwendigkeit, gegenſeitig 
auf einander Rückſicht zu nehmen. Oeſterreich gränzt überdies unmit⸗ 
e ei und drängt gegen dieſelbe mit Macht 


durch Bevolke N 

" riechiſchen Velemniffese in. es dieſe Bevölkerung ge= 
ſchickt zu verwenden verſtände, würde es in Verbindung mit deu ver- 
wandten Volksſtaͤmmen in der Türkei, im Falle eines Angriffs auf 
Konſtantinopel, mit großer Uebermacht ſeine Streitkräfte gegen eine 
Juvaſions⸗Armee zu Lande geltend machen, deren Fortſchritt und de⸗ 
ren ehrgeizige Abſichten vereiteln können. Von dieſer Seite droht den Be; 
ſtrebungen Rußlands die größte Gefahr und darum habe ich in einer frühe— 
ren Korreſpondenz die Behauptung ausgeſprochen, daß das Schickſal der 
Türkei gegenwärtig nicht in den Händen Englands oder Frankreichs, ſon⸗ 
dern in den Händen Oeſterreichs ruht. Alles hängt davon ab, welchen 
Standpunkt Oeſterreich bei dem jetzigen Streite einnehmen wird. Hier 


ſich eindrängenden muhamedaniſchen Oſten energiſch aufzutreten. Nur 
das Slaviſche Europa und zwar zuerſt Serbien, und als deſſen Macht 


in Wenne Theil Römischen zum 


bietet ſich eine dreifache Perſpektive dar: Oeſterreich übernimmt entwe⸗ 


der die Rolle des Vermittlers, oder es wendet ſich gegen Rußland oder 
es einigt ſich mit Rußland. Welchen Weg es wählen wird, läßt ſich 
ſchwer mit Gewißheit vorausſagen. In dieſem Augenblick befeſtigt 

ch immer mehr die Anſicht, daß Oeſterreich die Rolle eines Vermitt⸗ 
lers übernehmen werde. Hieraus konnte man ſchließen, daß Oeſterreich 
die Forderungen des Ruſſiſchen Ultimatums zwar nicht ganz theilt, 
aber auch nicht ganz verwirft und daß es ſeinen Zwecken in dieſem Au⸗ 
genblick am angemeſſenſten fein würde, wen der Status quo der Tür⸗ 
kei, ſo viel als möglich, erhalten würde. Den Ausbruch eines allge⸗ 
meinen Krieges zu vermeiden, würde das Hauptmotiv dieſer Politik 
ſein. 


Cirque Olympique. 

In der ſehr beſuchten Sonntagsvorſtellung erlangten beſondern 
Beifall die Produktionen des Jongleurs Herrn Lorenz, der diesmal 
mit einer Hand und mit den Zähnen 6 Teller zugleich auf Stäben ba⸗ 
lancirte und dabei mit der andern Hand noch Kugeln in die Luft warf 
und wieder auffing; ferner die Cracovienne von Fräul. Jeannette 
Liphard in ſehr geſchmackvollem Koſtüm huͤbſch ausgeführt, Irma 

Nonfroid's Andaluſienne in männlichem Koſtüm recht charakteri⸗ 
ſtiſch mit Caſtagnetten getanzt, und die große Voltige, bei der ſich be⸗ 
ſonders die Clowns Herr Mariano und Leon durch erſtaunliche 
Kopfſprünge über Pferde und Menſchen hervorthaten; auch Fräulein 
Mathilde ritt ihre Schule mit ſchönſtem Anſtand. Das Publikum 
war ſehr erkenntlich und rief faſt alle Küuſtler zweimal hervor. 

Die geſtrige Vorſtellung, in welcher wieder einmal die beiden 
Strauße agirten, war fo gedrängt voll, daß viele Schaulustige, ohne 
Platz zu finden, zurückgeben mußten. 
Handels Berichte. 

Berlin, den 13. Juni, ee a 70 Rt. — 1 
loco 53 a 60 Mt., p. Juni⸗Juli 513 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 50-50; 


Rt. verk. a 2 
Müböl loco 91 Rt., bp. Juni 95 Rt. Br. 9 — 05 tre 
r., 103 „ 


Juli 103 Rt. Br., 101 Rt. Gd., b. Jul Aug 10% it. 
p. Aug.-Sevt. 104 Rt. Gd., b. Sept.⸗Okt 105 Ri. Br 
Leinöl loco 104 Rt., pP Lieferung 10 Mt. 
Spiritus loco ehne Faß 263 Rt. bez. p. Mai 261 Mt. bez., 264 Rl. Br., 
251 Rt. Gd., p. Mat⸗Juni do., p. Juni⸗Juli 255 Rt. Br., 241 Ni. 
Gd., p. Juli⸗Auguſt 25 Rt. Br., 231 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 244 
Rt Br., 21 Rt. Gd. en 
Weizen ſtilles Geſchäft. Roggen bei ſchwächerem Umfaß niedriger 
verkauft. Rüböl in etwas feſterer Haltung. Spiritus im Allgemeinen 
matter zu nennen. 13 
Stettin, den 13. Juni. In den letzten Tagen wurde das, Weiter 
auch hier regnig und hat die Luft ſich bedeutend abgekühlt. Die Berichte 
über den Stand der in en a a Seiten her günſtiger, 
auch die Roggenſaaten ſollen ſich ſehr erholt haben. * 
. Er a des günſtigeren Wetters iſt das Gefhärt in ſehr 
matter Haltung. 
Nach der Börſe. Weizen ſtiller, 89—90 Pfd. p. Juni⸗Juli 69 Rt. 
bezahlt. 
Roggen matt, p. Juni⸗Juli 53 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 50 Rt. bez. 
Gerſte, loco 40 a 42 Rt., kleine 38 a 39 Rt. 
Rüböl flau, p. Juni und Inni⸗Juli 103 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 
105 Rt. Gd 
Spiritus etwas feſter, loco 
Juni⸗Juli 144 8 Br., 14 2 Gel Au 5 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


ohne und mit Faß 131—144 bez., p. 
d. 


lingefommene Fremde. 
Vom 14. Inni. ine; 
HOTEL DE DRESDE. Nppell.-Ger.:Refereudar v. Waligorski aus 
Bromberg; die Gutsbeſitzer v. Kawezynski aus Culm, Graf Keſzyekt 
aus Bkociſzewo, Teske aus Wierſebaum und von Zerewski aus To⸗ 


polewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Brzeski aus Jabllowo; Rentier 
Smitkowski aus Solec; die Gutspächter v. Pruſſardiere aus Chwa⸗ 
leneinck, Schulze aus Kolnie und v. Weſokowski aus Tworzykowo. 

BUSCu's HOTEL DE ROME. Frau Senatorin Lutteroth aus Ham⸗ 
burg; Pferdehändler Stahl aus Breslau; Kaufmann Schiff aus Je; 
85 die Gutsbeſitzer v. Hohmeyer aus Dembowo und von Turno aus 

iezierze. 

BAZAR. Künſtler v. Szezepanowski aus London; die Gutsb. v. Mo⸗ 
raczewski aus Lennagora, Graf Szöldrski aus Brodowo, v. Kamien⸗ 
ski aus Przyſtanki. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Modlibowski aus Sie⸗ 
blamin. v. en a an ent und 2 Kro⸗ 

nsfi au awra; Tiſchlermei 5 
een nl v. Janecki aus Grat uud Mf Kae e l 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schulz aus Glau 9 
Fabi aus Breslau; Gendarm . aus 2 — 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsp. Mentzel aus Serafinowo, v. Sokol⸗ 
nicki aus Tarnowo; Lehrer Laskowski aus Jarocin; Gutsb. Benda 
aus Kijewo. 

WEISSER ADLER, Gutsb. Joſephy aus Neuvorwerk; Bürgermeiſter 
Dütſchke aus Punitz; Gutsp. Franke aus Bojanowo. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Gutsp. Reißert aus Lubnica; Probſt 
Mindaf aus Buk; Oberförſter Zoch aus Smoluydol; Kaufmann 
Roſenberg aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Die Oefonemen Roder aus Rogaſen, Sturzel aus Mur. 
Goslin, Szlagowski aus Gluchowo; Zimmermeiſter Nieſzezotta und 

VVV 

— om Maſzkiewicz aus Ko 5 T „Nr. 6,5 
Handelsmann Frenzel aus Genneckt 1: W tr 85 


Fabrikant 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
5 3 ungen. Fräul. Pauline Händel mit Hrn. H. Gallina in 
erlin. 

Vorbindungen. 

Wen Berlin. 
eburten. Ein Sohn: dem Hrn. Geh. Ober-Rechn x 

Plehn in Potsdam; Hrn. Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor v. ae an 

de 1 0 511 Die Tochter Clara des Ober⸗Praſidenten Hrn. Boetti⸗ 

n Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker x Comp. in Poſen. 


Hr. Stadtgerichtsrath Wollner mit Fräul. Thereſe 


5 welche ihnen die Rechts 
eee den geehrten 
eergeb Anzeige, daß ich au 

1853 wieder auf alle eye 
Auswärtigen, Beſtellungen annehme 
ius Haus bringe, die 
W Poznanskiego 
Sanz befonders mache ich 
mur denjenigen Herr— 
8 bringen kann, 


nachzuweiſen. 
nenden werden 


des Kaufmanns 


zu demſelben 


Heiſe, Mühlenstraße 16. Briefſchaften 


procl a ma. 


Maſſe 


} Anwälte Bernbard und 
Kwak dynski vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit 
Die in dieſem Termine nicht Erſchei⸗ 
50 mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe präkludirt und wird ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. — Zugleich wird über das Vermögen 
N Heinrich Jungfer der offene 
Arkeſt verhängt, und werden alle diejenigen, welche 
gehörige Gelder, Sachen, Effekten und 
haften hinter ſich haben, aufgefordert, dem 
Gemeinſchuldner nicht das Mindeſte davon zu ver⸗ 
abfolgen, und Gelder und Sachen mit Vorbehalt 
ihres Rechts daran an das gerichtliche 
abzuliefern, unter der Warnung, daß, 
dem Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet wird, dies für nicht geſchehen erachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden 
wird; wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhalten 
ſollte, er auch außerdem eines jeden ihm zuſtehen⸗ 


den Unterpfands⸗ oder andern Rechts für verluſtig 
erklärt werden wird. 
Gneſen, den 25. März 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheil. 

Bekanntmachung. 
Am Freitag den 24. Juni c. 10 Uhr Vor⸗ 
mittags werden auf dem hieſigen Poſthofe ein neun⸗ 
figiger und zwei vierſitzige, ganz bedeckte, auf 8 Druck⸗ 
federn ruhende Poſtwagen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Poſen, den 11. Juni 1853. 
Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor But tendorff. 


Zur öffentlichen meiſtbieten 
Jagd auf der Feldmark es 
auf drei Jahre, 2190 
ein Termin auf 
. T den 3. Juli Nachmittags 4 Uhr 
m Schulzen-⸗Amte zu Jaſin an. Die Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Der Ortsvorfand _ 
Bekanntmachung. 5 

Durch meine fait 30 jährige Praxis am hieſigen 
Orte haben ſich die Manualakten in meiner Kanzlei 
ſo angehäuft, daß mir deren längere Aufbewahrun 
wegen Mangels an Raum unmöglich wird, weshalb 
ich meine geehrten Mandanten erſuche, ihre betref⸗ 


Verpachtung der 
Ja ſin bei Schwerfenz 
Morgen enthaltend, ſteht 


Depoſitorium 
wenn dennoch 


fenden Akten binnen 4 Wochen von mir in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls ich annehme, daß mir über 
die aus meiner Kanzlei nicht abgeholten Akten die 
freie Dispoſition überlaſſen wird. 

Die Zuſendung der Akten durch die Poſt muß ich 
ablehnen, weil ſehr häufig die Annahme der über⸗ 
ſendeten Akten des Porto wegen verweigert wird. 

Poſen, den 5. Juni 1853. 

Der Nechts⸗Anwalt und Notar, Landgerichts⸗Rath 
Boy 


— ER — — 

Auktion. 
„Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ Gerichts 
hier werde ich 


Mittwoch den 15. Juni c. 


Nachmittags von balb 3 Uhr ab in dem 
Auktions -Lokal Magazinſtr. Nr. 1. 
diverſe Möbel, als: Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Kommoden, Bettſtellen, Sopha, 
Nepoſitorien, blechne Saamenbüchſen, 
Reiſekoffer, Bilder, Betten, Wäſche, 
Manns⸗ und Frauen⸗Kleider, Wirth. 
che, 1 Paar 
chen Un⸗ 
othwein 
bein⸗Wein in 


gan baare Zahlung verfteigern. 


Fortſetzung der Blauſchen Gold⸗ 
und Silberwaaren⸗Auktion Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag Vor⸗ und 
Nachmittags. Lipſchitz, 


. Königl. Anktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Freitag am 17. Juni c. Vormittags 
von9 Uhr ab werde ich im Tiſchlermeiſter 
Poppeſchen Haufe, Gerberſtraße Nr. 50, 
verſchiedene Möbel, als: Tiſche, Stühle, 
Spinde, Spiegel sc. ıc., einen ſchönen Divan 
und eine vorzügliche Doppelflinte gegen 
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Bir Lipſchitz, Königl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 

Mehrere Drehbänke, Maſchinentheile zu Dreh— 
banken, Bohr⸗Maſchinen, Schneidezeuge, Eiſen⸗ 
hobel, Feilen und andere zahlreiche Handwerkzeuge, 
Schleifſteine, Goldwaagen und eine vorzüglich ſau⸗ 
ber gearbeitete Waage, altes Eiſen und Meſſing 
werden hierſelbſt, Kanonenplatz Nr. 10. eine Treppe 
hoch, Donnerſtag am 16. Juni c. Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 


am folgenden Tage von Vormittags 9 Uhr ab, 


phyſikaliſche Inſtrumente, Alkoholometer, Thermo- 
meter, Barometer, Hygrometer, Mikroskope aus dem 
Nachlaß des Steuerrath Dr. Winckler meiſtbietend 
verſteigert. 

Ein im Samter ſchen Kreiſe, unmittelbar an 
der Eiſenbahn und ganz in der Nähe eines Bahn⸗ 
hoſes gelegenes Rittergut, wozu etwa 1000 Morgen 
Acker und Wieſen, ſo wie eine neu eingerichtete Bren⸗ 
nerei gehören, ſoll mit dem vorhandenen lebenden 
und todten Inventar vom 1. Juli d. J. ab auf 
12 Jahre verpachtet werden. Das Nähere iſt bei 
dem Unterzeichneten zu erfahren. 

Poſen, den 11. Juni 1853. 

Tſchuſchke, Juſtiz⸗Rath. 

Ein Erbpachtsgut von circa 300 Morgen Areal, 
2 Meilen von Poſen an einer frequenten Landſtraße, 
unmittelbar am Warthefluß (mit einer Holzablage) 
und der projektirten Poſen- Breslauer Eiſenbahn 
gelegen, mit einem Gaſthofe, iſt ſofort ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen und zu über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Meine in Lubowo, I M. von Wronke und 
dicht an der Warthe belegene Waſſermühle mit neuen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden und 163 Morgen 
Ländereien incl. ca. 40 M. Wieſen, beabſichtige ich 
für 6500 Rthlr. mit 3000 Rthlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Auf frank. Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft der Herr Pr.⸗Str.⸗Aſſ. Wende in Poſen, 
Schüͤtzenſtraße Nr. 6., und der Beſitzer Reinke. 
Nr Zu verkaufen N 
ein neu aufgebautes Vorwerk von 310 Morgen im 
Dorfe Kaminiec bei Kleeko, Gneſener Krei⸗ 
ſes. Das Nähere iſt auf frankirte Briefe zu erfah⸗ 
ren bei dem Rechtsanwalt Kellermann in Gne⸗ 
fen und bei dem Geh. Juſtizrath Ryll in Poſen. 


„Loh und Douchebäder. 
Denjenigen Patienten, welchen von den Herren 


Aerzten uf dae augerathen ſind, empfehle ich 
Anſtalt Waſſerſtraße eee Lohbade⸗ 


meine auf das 
iche cr A burslesneiße, 
Dächer jeder werden unter meiner Yı 
ſauber und gut neu eingebeckt und a 
Joſe Disro 7 


Aufſicht 


ermeiſter und Blͤtzableit 
a 3 85 Adalbert Nr. 3. aufertiger. 
eſunde Arbeitspferde, niht zu alt, 


Ein, auch zwei g lacht gr. Gerberſtr. 46. Parterre. 


werden zu kaufen ge 


4 


Zur Nachricht. 


MOTEN, 


DE PRAMDE Im DRESDEN, 


Hiermit erlaube ich mir allen hohen Herrſchaften und reſp. Reiſenden die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß ich mein ſeit 12 Jahren in Beſitz gehabtes Hotel de France unter heutigem Tage 


an meinen bisherigen Oberkellner, 
Für das mir während dieſer Zeit geſchenkte 


Herrn Louis Raffarra, käuflich abgetreten habe. 


Vertrauen meinen innigſten Dank ausſprechend, er⸗ 


laube ich mir zu gleicher Zeit die ergebenſte Bitte beizufügen, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger ge⸗ 


neigteſt übertragen zu wollen. Dresden, den 4. Juni 1853. 


J. F. Dorn. 


Auf Obiges Bezug nehmend, beehre ich mich allen hohen Herrſchaften und reſp. Reiſenden erge— 


benft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 


HOTEL DE FRANCE 


übernommen habe, und erlaube mir mein neu aequirirtes, in der ſchönſten Straße der Stadt, der Wils⸗ 
druffer Gaſſe, gelegenes Etabliſſement hiermit angelegentlichſt zu empfehlen mit der feſten Verſiche— 
rung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, meine hochverehrten P. T. Gäſte in jeder Hinſicht zu⸗ 
frieden zu ſtellen und ich namentlich auch in Bezug auf die ſchon ſeit Jahren renommirte Küche dieſes 
Hotels Alles aufbieten werde, den Anforderungen der Zeit in jeder Beziehung zu entſprechen. 


Dresden, den 5. Juni 1853. 
Nicht zu überſehen! 

Hiermit beehre ich mich, meinen Geſchäftsfteunden 
und einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich jetzt für eigene Rechnung unter 


der Firma: 
Ar. Brandt, 

Breiteſtr. Nr. 11. im Kupferſchmie⸗ 
demeiſter Werner'ſchen Hauſe, 
das Papier- und Glaswaaren-Geſchaft en gros 
wie en detail mit ausreichenden Betriebsmitteln in 

ausgedehntem Maaße fortführe. 

Ich bitte das mir bisher ſeit 25 Jahren in der 
frühern, jetzt aufgelöſten Handlung Peiſer & 

zrandt geſchenkte Vertrauen noch ferner zu be— 
wahren, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
auch ſolches durch pünktliche und reelle Ausführung 
der mir zugehenden Aufträge, ſo wie durch Anſetzung 
von möglichſt billigen Preiſen zu rechtfertigen. Ich 
empfehle eine große Auswahl Bier-, Wein- und 
Porter ⸗Flaſchen, Schank- und Medizin -Gläſer, 
Mundir⸗, Konzepte, Brief- und couleurte Papiere, 
Siegellack, Stahlfedern ꝛc. in allen Sorten und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 27. Mai 1853. 

Ar, Brandt, 
Berichtigung. 

Nicht die frühere Handlung Peiſer & 
Brandt iſt aufgelöſt, ſondern nur das zwiſchen 
Herrn Brandt und mir beſtandene Geſellſchafts— 
Verhältniß. Ich ſetze vielmehr im bisherigen 
Lokale Breiteſtraße 20. das Papier⸗ 


und Glasgeichäft fort, und dürfen ſich meine 
geehrten Abnehmer der beften und reellſten Bedie⸗ 


nung verſichert halten. Abr. S. Peiſer. 
DU BAR RIAS 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


Das MAD A TATA ARABIBA 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 
77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Kevalenta, fo. wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 
Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren Unter: Agenten zu fol⸗ 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deuts 


1 


desgleichen 2-1 27 „ ſſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 - 4 = 20 = (niſcher Gebr. 
desgleichen 12-915 =) Anweifung- 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 4 PfundsDofen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt Agentur 


in der Provinz Poſen: 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Unter- Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Kevalenta Arabica zu deu oben ange? 


gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 

au osten“! „ Herr E. Laskiewiez sen. 
— Os tro Wo — Cohn & Comp. 

— Milostaw ..... — Brzyzowski. 

— Strzalkowo.....— Levy Grünberg. 
— Wongrowitz.... — R. Gozimirski, 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derfelbe Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf— 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko weit? 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & CO. 


ur gefälligen Beachtung. 


Louis Raffarra. 

Endesunterzeichneter empfiehlt feinen Vorrath von 
Engliſchen Herren: und Damenſätteln, eleganten 
Reitzeugen, Reitpeitſchen, Jagd- und Reiſe-Utenſi⸗ 
lien, Sommerdecken, Portemonnaies, ſo wie Cigar⸗ 
ren⸗Etuis ꝛc. Auch werden alle in mein Fach ſchla— 
genden Beſtellungen augefertigt. 

Poſen, den I. Juni 1853. 

W. Becker, Sattlermeiſter, 
Breslauerſtr. Nr. 22. 
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() Emmanuel-Federn. ( 
62 (Plumes Diamant.) 6) 
0 Eine ſich ſtets gleichbleibende, für jede (0 


CH Hand paſſende Feder, welche wegen dieſen 0 
0 Eigenſchaften und ihrer höchſt geringen 60 
“7 Unabnutzbarkeit bereits eine Bes DR 
2 rühmtheit erlangt hat. Dieſelben ſind ver— 0 
( ſcbiedenartig geſpitzt, fein, mittel und ſtumpf. 00 
0 Die Doſe, enthaltend 100 Stück, koſtet 60 


28 Sgr. 
2 Jede Feder, 
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in ganz beſonders ſchöner Qualität, ſo wie mein 
vollſtändig aſſortirtes Cigarren: Lager em⸗ 
pfehle der gefälligen Beachtung des geehrten Publi⸗ 
tums. VI. Glnck mann Kaliski, 


welche nicht die 2 | 


Zur gefälligen Beachtung. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich ſeidene und wollene Stoffe, Schwanenfedern 
ür Damen und Blonden ganz ſauber waſche und 
e e e dadurch einen klaren Grund er⸗ 
Arbeiten Mun a und Bunt⸗Stickereien zum 

A. Lange aus Dresden, 
Sapieha⸗Platz im „weißen Adler.“ 
—..ͤ FGLB, TIME, „NURSBEIE SEDJER = 


Maitrank 
täglich friſch in Flaſchen a 10 3 
Gebrüder Mewes, 
Markt: und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 70. 

r . > 

Extra feines Waſchblau (Hüfig) in J. und 
1 Quart bei A. Sieburg, Walliſche Nr. 96. 
an der Brücke. 
SI re ne, 

Ein Mahagoni: &apenfpind mit Spiegelſchelben 
nebit Tonbank und Schaufenſter ſind Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 20. aus freier Hand zu billigen Preiſen 
abzulaſſen. 137 

Der unter Kloſterſtraße Nr. 15. annoncicte Milch⸗ 
teller befindet ſich vis a vis in dem Haufe Nr. 10. 
und iſt daſelbſt täglich von 6 Uhr Morgens ab 
füße Sahne, füße, dicke und Buttermilch, ſo wie 
ſaure Sahne und feifcbe Tisch butter zu haben 

Eine achtbare ſunge Frau, der Deutſchen und 
Poluiſchen Sprache mächtig, ſucht in der Stadt 
oder auf dem Lande ein Engagement, in welchem 
ihr die Führung der Haus wirthſchaft oder die Er⸗ 
ziehung und Leitung kleiner Kinder anvertraut wird. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


„Eine möblirte Wohnung von 1 und 2 Zimmern 
iſt zu vermiethen, bald oder auch zum J. Juli zu 
beziehen. bi Hildebrand. 
Neue Gartenſtraße Nr. 1. 
find Sommerwohnungen vom I. Juli c. ab oder 
auch ſofort zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 
Schubert. 


Friedrichstraße Nr. 19. iſt ein Laden mit zwei 
Schaufenſtern von Johannis ab zu vermiethen. 


Sapiehaplatz Nr. 3. zwei Treppen hoch iſt vom 
J. Juli ab ein gut möblirtes Zimmer, vorne heraus, 
zu vermiethen. FE. AA 

Im Laufe der letzten 2 Tage ſind einem hieſigen 
Bürger 45 Rthlr. Sächſiſche Kaſſen-Billets, und 
zwar beſtehend in 4 Piecen a 10 Rthlr. und 1 
Füunfthaler⸗Schein, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält bei Ablieferung derſelben an die hieſige 
Zeitungs ⸗Erpedition eine angemeſſene Belohnung. 

Ein weiß und gelb gefleckter Wachtelhund hat 


ſich eingefunden und kaun 
Juſertionsgebühren in Empfang gent m 0 — 


a Hildebrand. 
Am Montag den 13. d. M. iſt im Schügenhaufe 
ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, roth gezeichnet J. 
A,, zurückgeblieben. Der ehrliche Finder erhält bei 


8 unt 1 135, Seite 3. muß 
es im Inſertum der Königl. Direktion der Oſtbahn 
d. d. 7. Juni c. heißen: 

pro J. Januar bis ult. April 1853. . 111,713 Air. 
dito 
dito 


dito 


f do. 1852 
dito 


do. 1851 


73,612 . 
61,671 „ 


Berlin, den 13. Juni 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . » 44 | — | 100% 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1023| — 
dito von 1852 44 02 59, 
dito von 1853383 2 923 
Staats-Schuld-Scheine . ..... + 312 i 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ee) 914 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 91 102: 2 
Berliner Stadt- Obligationen 4 914 
ito dito n 2 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 | 991 97 
Ostpreussische dito ! | 2 
ommersche dito 482 3% ee 99 
* dito 5852 — I — 
dito neue dito 34 * 
Schlesische dito . 3 kurs Ge 
Westpreussische dito 99 76% 96 
Posensche Rentenbriefe. ... 2... 4 1003 — 
D Bank -A e e 4 — 108 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien .. , 4 — — . 
ee ee — 1113 
— — 


Ausländische Fonds. 


z. Brief. Gold. 


— — 172 pe 
So Englische Anleihe 12 . 41 | 103 er 
1 ito dito 4 974 — 
dito PAS (Stgl... 4 — 904 
dito P. Schatz ol... 4 96 — 
Polnische neue Plandbrieke * = °° A > 92 
dito 500 WIE... — — — 
diio 300 Fl. EL. 5 — 1 
dito A. 300 fl. % , — — 20 
dito, B. 20% , — 37 
Kurhessische 40 iii... — 223 — 
Badensche 35 Fl.... T 2 44 a 
Lübecker St.-Auleihe "7" Fe er 


Die Börse war sehr günstig gestimmt, Fonds wen 


Eisenbahn- Aktien. 
. Geld, 
Aachen-Mastrichter . » vs». .., 4 "ui 791 
Ber, nene , RE 721 
erſin-A tis ee: 3 5 
eee ee 1 — 633 
Berlin- Hamburger Tan 
dito dito s W 1 — 1093 
Rin per e eburge R l 2 2 94 
it nor. AyB, aa 
dito Prior. I. CG. 448 
dito Prior. L. PDP). N 1011 — 
Berlin-Stettiner .... 4 (he 
dito dito Prior. ee 
Breslau-Freiburger St..... in 
Cöln- Mindener ins 
dite des Prior... um 4411021 — 
dito dito II. Em. 8 rl 
KrakaurOberschlesis che 41 4— | 
Düsseldorf-Elberfelder — 4 — 84 
Fiel an . 170 
zdeburg- Halberstädter... 
Wee 2 Wittenberger ... > - 118 
dito dito Pri 1 
Niederschlesisch-Märkische A . 4 2 90 
> dito Prior tl 2 1 
Ito dit 2.4 8e 
dito Prior In Mate . 11 1003 156 
dito Prior. IV. sat * 7 
Nordbahn (Fr.- Wilh.)“ = 
dito Prior, .) 5255 5 „„ „4 - — 55 
. 2.1239 | ul 8 
En List Ba, HR OR — 117 
Prinz ‚Wilhelms (St. V.) Ar = | 
heiniaehe , r e RE 44— 86 
dito St.) Prior wa 2... ade — 
iger er 4496 72 
Stargard-Pos enen Sy 921 
Dr „„ ns age 6 4 — I 
ite eie e us 
Wilhelms-Babn - -*» 2 22.20.% 4 — 2 


ig verändert, die Aktien aber meist bedeutend höher. 


